Donnerſtag, 
am 16. Juli 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 222 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern 


ER \ 


ziger WMampfbset 


für 
Geist, Mumor, Satire, Poesie, welt- und Volksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Die Veteranen⸗Familie. und Karlchen mit Augen anſebend, welche die Tages— 


lle nicht zu ertragen vermochten. 

(Fortſetzung.) \ be 1 9 : 
i „Wie finden?“ fagte Karl, vor feinen Vater tre⸗ 
III e tend, der, um das Licht des Tages zu mildern, die 
5 2 : ARTEN ? Hand über die Augen hielt. „Die Stadt ift groß, fie 
Der Kaiſer und der Stiefelwichſer. bietet Vieles, daß ſelbſt ein Kind nicht darbt, und ich 

Mehre Wochen nach jenem traurigen Vorfalle waren | für mich wie für Euch was verdienen mag.“ 

verfloſſen, der Invalide war truͤbſinnig und Joſephin⸗ Der Knabe ſah ſeinen Vater und ſeine Schweſter 


chen nicht aufgeheitert. Still und in ſich zuruͤckgezogen mit einem Ernſte an, der weit uͤber ſeine Jahre war 
war Jedes mit den Arbeiten des Tages beſchaͤftigt.“ und feinem ganzen Benehmen den Charakter eines Entz 
Karl ſaß trauernd in dem Hintergrunde des Zimmers, ſchloſſenen veriteh. 5 
mit ſich ſelbſt uͤberlegend, was wohl von ſeiner Seite „Und das wäre, mein Sohn?“ ſagte der Invalide. 
geſchehen koͤnnte, um die Leiden ſeines verkuͤmmerten „Ich weiß es, Vater, es iſt nicht erniedrigend,“ 
Vaters und ſeiner Schweſter zu lindern. entgegnete Karl, „noch iſt es beſchamend für den Sohn 
Mit dem Tode der Mutter ſchien ein anderer Geiſt eines Invaliden der kaiſerlichen Garde. Morgen bes 
die Familie zu beleben; Jedes war für das Wohl des ginne ich, möge uns der Himmel fegnen, daß der 
Andern beſorgt. So jung als der Knabe war, machte Wunſch, Euch zu nuͤtzen, erhoͤrt und belohnt werde.“ 
er es ſich zur Aufgabe, die Stuͤtze ſeines Vaters und Der Sergeant traute kaum ſeinen Augen und 
ſeiner Schweſter zu fein; Joſephine fuͤblte denſelben Obren, das ſchwache Kind und dieſer Vorſatz, mit ſo 
Eifer. Schwermuͤthig ſaßen die Kinder in der einſa- vielem Muthe geſprochen. ; 
men väterliben Wohnung, kein Wort flörte die Stille, „Lieber Karl,“ verſetzte Joſephine, „aber um des 
einſam für ſich beſchaͤftigt, hing Jedes feinen Wuͤnſchen Himmels Willen, was willſt Du denn beginnen? mit 
nach. Der Invalide ſah begluͤckt auf dieſe zarten Ge- Nichts, weißt Du, iſt doch Nichts zu erlangen.“ 


ſtalten, ſein Auge weinte, doch ſeine Seele freute ſich „Nun ja,“ erwiederte Karl, „ich bedarf einen 
des Gluͤckes, Vater dieſer geliebten Weſen zu ſein. Frank, liebe Schweſter, wir haben ein paar Sous 
„Vater,“ ſagte eines Morgens der junge Knabe, | darüber, gebt mir dieſen Frank und morgen des Tages 
„ich will Beſchaͤftigung ſuchen, und ich finde fie.“ bringe ich Euch meinen Gewinn.“ 
„Wie, mein Kind.“ entgegnete der Invalide, „moͤch⸗ „Karl,“ hob der Invalide an, „Du weißt, wie 


teſt Du dieſe finden?“ feinen Papierſchirm abnehmend | jung Du biſt, Du kennſt zu wenig die Stadt, aber 


\ 
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noch weniger die Welt. Dein Vorſatz und Deine Huͤlfe 
entſpringen aus kindlichem Gemuͤthe, und in Deinem 
zarten Alter, wie wollteſt Du die Stuͤtze Derjenigen 
ſein, die Du ſelbſt noch als Stuͤtze betrachten mußt.“ 

„Vater,“ entgegnete der Knabe, „Sie baben Recht, 
Ihrer Stuͤtze, Ihrer Fuͤhrung bedarf ich, wie das junge 
Roß der Fuͤhrung ſeines Reiters; doch, theurer Vater, 
und Du, Joſephinchen, glaubt Ihr wohl, daß, wenn 
Ihr auch gleichwohl ſchon die Zügel des Roſſes be⸗ 
ſitzet, Ihr eher und gemaͤchlicher den Weg der Reiſe 
vollenden könntet, ohne daſſelbe; nein, ich glaube 
nimmermehr.“ 

„Kind,“ fagte der Invalide, „auf Deiner Zunge 
ſind die Haare eines Veteranen. Gehe, Joſephinchen, 
gieb ihm den letzten Frank.“ 

„Hier, Karl,“ ſagte Joſephine, ihm den Franken 
reichend, „voch drei Sous haben wir darüber.“ 

„Zeig', Joſephinchen,“ ſagte der Sergeant, den 
Frank verlangend; „iſt das Bild des Kaiſers auf ihm?“ 

„Ja, Papa,“ entgegnete Joſephine, ibm den Fran— 
ken reichend. 

Der Invalide kuͤßte das Bildniß, und ihn feinem 
Sohn uͤbergebend, ſprach er: „Hier, mein Kind, moͤchte 
er Dir Gluͤck und Segen bringen, wir wuͤnſchen es, 
und Dein Kaiſer ſoll Dir helfen.“ 2 

Karl nahm den Franken; nicht obne Thraͤnen in 
den Augen verließ er mit dem edlen Wunſche die Woh- 
nung ſeines Vaters, das Werkzeug zur Huͤlfe und Lin⸗ 


derung ihres Elends zu fein. Der Invalide und Jo- 


fepbine warfen zugleich einen Blick in die Richtung 
bin, in die Jeder, ſelbſt der Verſtoßene und Verachtete, 


ſeine Bitte mit Thraͤnen um Erbarmen ſendet, zum 


Firmament. 
Am folgenden Morgen ſaß auf einem Steine an 


einem oͤffentlichen Platze der Stadt ein junger, kaum 


eilf Fruͤhlinge zaͤhlender Knabe. Ein munteres Auge, 
ein ſchoͤn geformter Mund, den ein ſchwermuͤthiges 


Lächeln umſchwebte, und ein bräunlicher mit roth durch- 


miſchter Teint, waren fo anſprechend, daß kein Vor⸗ 
uͤbergehender unterließ, das Kind mit Wohlgefallen zu 
betrachten und ſeiner Bitte ſcherzend oder mit Freuden 
entgegen zu kommen. 


Ein kleines Stüblchen, zwei Buͤrſten und ein Toͤpf⸗ 


chen ſtanden vor ihm; die Materialien eines Stiefel⸗ 
wichſers zur Kaiſerzeit in dem Jabre 18. 

Der Knabe war beſchättigt, die Stiefel eines zier: 
lichen Herrchens durch Einwichſe in Glanz zu verſetzen. 
Ein balber Frank glitt aus der Hand des jungen 
Mannes in die des Kindes, das mit ſeinem Danke 
„merei, Monsieur,“ den Augenblick des Fortgehens des 
Herrn benuͤtzte, den Erlös von zwei Stunden aus einer 
Weſtentaſche zuſammenzuzaͤhlen. 


Mebre große Kupfermuͤnzen kamen aus der Taſche 


auf der Hand des Kindes zum Vorſchein. 
ſagte der Knabe, die Muͤnzen zaͤhlend, und hier ein halb 


Frank, find ein und einen halben Franken in zwei Stun- gezeichnet ſchoͤnen Fuß habe?“ 


„Ein Frank,“ Complimente, Burſche, und Deine Autoritaͤt für Schon 


— 


den. Was wird der Vater und Joſephinchen dazu ſagen, 
wenn ich bis zum Abend fünf Franken hatte? Himmel! 
fuͤnf Franken, dann koͤnnen wir leben.“ 

Seine Silbermuͤnzen auf die andere Seite der 
Weſte, entgegengeſetzt derjenigen, in welcher die Kupfer: 
muͤnzen ſich befanden, ſteckend, fab er nach neuen Run: 
den blickend in die Hoͤhe, als ſein Auge zwei Officiere 
wahrnahm, welche die Straße herab kamen und ſich 
zum Thore hin wandten. 

Sie waren ſo nahe berangekommen, daß ſie der 
Knabe anreden konnte. Das finſtere Antlitz des einen 
der beiden Militaire war auf das Kind im Vorbeigehen 
gerichtet; die ſtrengen, ernſten, wie Achtung gebieten 
den Züge hatten etwas Wohlwollendes und Freund: 
liches für ſich, daß der Knabe ermuthigt in die Höhe 
ſich richtete, beſcheiden fein Muͤtzchen abnahm und die 
Fremden anſprach. N 

„Meine Herren Officiere, ich erlaube mir, Ihnen 
zu bemerken,“ fagte Karl, ein kurzes Compliment hinter 
feinem Stühlben machend, „daß Ihre Stiefeln beſtaubt 
und ſchmutzig ſind.“ 

„Der junge Burſche iſt ſehr guͤtig, uns auf etwas 
aufmerkſam zu machen,“ ſagte der Militair mit den 
duͤſteren Zügen laͤchelnd zu feinem Gefährten, „an das 
wir ſchwerlich gedacht haben wuͤrden.“ 

„Und Du willſt uns den Staub wegbürften,“ 
fuhr er zu dem Knaben gewandt fort, „nicht wahr, 
das meinſt Du doch?“ e 

„Ich werde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, Ihr Diener zu 
ſein,“ verſetzte Karl, ſeine Buͤrſte zur Hand nehmend, 
fein Stuͤblchen näher ruͤckend und den Officier einla⸗ 
dend, ſeinen Fuß auf den Schemel zu ſtellen. 

Mit freudiger Miene willfahrte der Officier dem 
Wunſche Karls, der, nachdem er einige Male uͤber den 
Stiefel hinfuhr, anfing, mit dem Pinſel ſeine Einwichſe 
aufzutragen, und mit der geläufigen Zunge eines Franz 


zoſen, außer ſeiner Einwichſe auch den Stiefel mit ſei⸗ 


nem Lobe uͤbergoß. 

„Monſieur,“ begann Karl, waͤhrend er 
ſtreichen begriffen war, „Monſteur haben ein kleines, 
ein nettes Fuͤßchen. In der That, manche Dame wäre 
bezaubert, wuͤrde ſie einen Fuß wie dieſen den ihrigen 
nennen koͤnnen und ihn beſitzen.“ ö : 

„Was das Mein und Beſitzen anbelangt, Buͤrſch- 
chen,“ entgegnete der Officier heiter, „da haſt Du 
nicht ganz Unrecht.“ 

„Monſieur,“ erwiederte Karl ermuthigt, „koͤnnen 
auf Ihren ſchoͤnen Fuß ſtolz fein, ich ſelbſt kann es ber 
zeugen, nie einen ſchoͤneren Fuß gewichſt zu haben.“ 

Der Officier brach in ein Gelächter aus; Karl fah, 
obne in Verlegenheit zu gerathen, in die Höhe und ber 
deutete, daß der eine Stiefel vollendet fei. Pr 

„Nein,“ ſagte der Offieier fortlachend, „Deine 


im Anz 


beit ift alſo das ſicherſte Zeugniß, daß ich 4 


„Das iſt es, Monſieur,“ entgegnete beſtimmt und 
unerſchrocken Karl. 5 8 

„Nun, mein Burſche,“ ſagte der Officier, „moͤchte 
ich aber auch wiſſen, wie viel ſchoͤne und haͤßliche Fuͤße 
ſchon unter Deinen Haͤnden waren, namentlich von 
reizenden Damen, die doch ſicher kleine Fuͤße haben?“ 

Dieſe Frage hatte der Knabe nicht vermuthet, und 
er fab verlegen zum Officier auf. 

„Siebſt Du, Schelm,“ fuhr dieſer ſcherzend fort, 
„wie weit ich mit Deiner Autoritaͤt gekommen waͤre. 
Es mag wahr ſein, daß ich einen kleinen Fuß babe, 
moͤglich auch, daß es der ſchoͤnſte und kleinſte Fuß iſt, 
über den je Deine Buͤrſten wegrurfchten, aber dies Alles 
iſt noch nicht genuͤgend, ihn in gleiche Linie mit einem 
Damenfuͤßchen zu ſetzen. Wie lange, Monſieur Lob— 
redner, verſiehſt Du ſchon dieſes Amt?“ fragte der 
Offieier, als er auch den zweiten Fuß zuruͤckzog. 

Karl ſah den Frager an und wurde bis zur Stirne 
roth; ſagte dann kaum hörbar: 

„Heute zum Erſtenmale.“ 

„Heute zum Erſtenmale,“ wiederbolte der Officier 
forſchend; „vielleicht war ich auch Dein erſter Kunde; 
nun wenigſtens mit Wahrheit baſt Du dann gelobt, nie 
einen niedlicheren Fuß, mit Ausnahme Deiner Mutter 
allenfalls, unter die Wichſe bekommen zu haben. — 
Wie eitel haͤtte er mich beinahe gemacht;“ dieſe Worte 
ſcherzend an feinen Begleiter richtend, „haͤtte ich fein 
glattes Lob ohne weiteres Fragen hingenommen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Kuͤrzlich ſtarb in Bladen County (Nordamerika) 
ein Herr William Prigden in dem hundert und vier 
und zwanzigſten Jahre ſeines Alters. Er hatte, obgleich 
damals ſchon ein alter Mann, den ganzen Revolutions⸗ 
krieg als Freiwilliger mitgemacht und Urenkel hinter⸗ 
laſſen, die mehr als vierzig Jahre zaͤblen. — Naͤchſt 


dem Dog River, wenige Meilen vom Oſt Pascagula 
Hotel entfernt, lebt eine hochbetagte Negerin, deren 


Alter von den Einen auf hundert und fuͤnf und dreißig, 
von Andern jedoch blos auf hundert und zwanzig Jahre 
geſchaͤtzt wird. Sie bat vierzehn Kinder gehabt und 
es ſei ein eigenes Bild, dieſe fuͤnf Generationen in ſich 
vereinigende Familie (deren Glieder ſaͤmmtlich der fran⸗ 
zoͤſiſchen Kirche angehoͤrige, eifrige Katholiken find) 
vereinigt zu ſehen; von der aͤlteſten Tochter, die bei⸗ 
nahe ſo alt wie ibre Mutter ausſieht, mehr als dieſe 
die zweite Kindheit darſtellt, bis zu den muntern Kin⸗ 
dern, die zu den Fuͤßen der Matronen ſpielen. Diefe 
merkwuͤrdige Greiſin bat niemals in ihrem Leben das 
Bett gebuͤtet, und eben jetzt hat fie zum erſten Male 
eine Krankbeit befallen, doch iſt man nicht ohne Hoff- 
nung, fie zu erhalten. Doctor Luzenberger von New: 
Orleans hat ſie beſucht, und die Beobachtungen, welche 
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ö 
Uhrfedern 50,000 Pfd. werth. 


dieſer ausgezeichnete Arzt bei dieſer Gelegenheit mit 
großer Aufmerkſamkeit angeſtellt bat, werden der Wiſſen⸗ 
ſchaft hoffentlich nicht verloren gehen. Marie Jeanne, 
ſo beißt ſie, war nicht Sklavin, ihr Herr emancipirte 
ſie wegen ihres muſterhaften Betragens und hinterließ 
ihr ein kleines Eigenthum, auf welchem ſie mit den 
Ihrigen ihre alten oder vielmehr aͤlteſten Tage forgen« 
frei verbrachte, und ſie war noch in dieſer letzten Zeit, 
trotz ihrer erſten und vielleicht letzten Krankheit, bei 
gutem Verſtande und vollem Gebrauch ihrer Sinne, 


Als ein Beifpiel, in welchem Berbältniffe der Werth 
eines Stoffes durch die Verarbeitung ſteigt, fuͤhrt ein 
engliſches Blatt Folgendes an: Eine Quantität Eifen 
in Barren, welche 1 Pfd. koſtet, iſt, zu Hufeiſen ver⸗ 
arbeitet, 2 Pfd. 10 Sh., als Tiſchmeſſer 36 Pfd., als 
Naͤbnadeln 70 Pfd., als Federmeſſerklingen 600 Pfd., 
als Schnallen und Stahlknoͤpfe 867 Pfo. und als 


Vor Kurzem hatten in England zwei junge Frauen⸗ 
zimmer, achtbaren Familien angehoͤrend, die unwider⸗ 
ſtebliche Neigung gefaßt, bei der Marine als Matroſen 
einzutreten, zu weſchem Ende fie ſich in männliche Klei⸗ 
der warfen und ſich am Bord eines Marineſchiffes 
meldeten. Alles ging gut, bis einige Tage ſpaͤter der 
Arzt des Schiffes die beiden jungen Matroſen vor ſich 
fordern ließ, um die Inſpeetion bei ihnen vorzunehmen, 
die beim engliſchen Land- und Seedienſte vorgeſchrieben 
iſt, um zu feben, ob keine koͤrperliche Gebrechen und 

vielmehr geboͤrige Tuͤchtigkeit vorhanden iſt. Einer 
ſolchen Infpection wollten fie ſich begreiflicher Weiſe 

| nicht unterwerfen, und da fie nicht davon befreit wer⸗ 
den konnten, blieb ihnen endlich nichts uͤbrig, als ſich 
naͤher zu erkennen zu geben und um Wiederentlaſſung 
aus dem Dienſte zu bitten, die ihnen denn auch mit 
einer ſanften Reprimande von Seiten des Comman⸗ 
deurs, gewährt wurde. 0 


Juͤngſt kuͤndigte ein Menageriebeſitzer mit großen 
Zetteln an, daß bei ibm ein Baſtard von einem Karpfen 
und einem Kaninchen zu ſeben ſei. Das Volk wälzte 
ſich in großen Schaaren zur Thierbude, die ſte kaum 
faſſen konnte. Wirklich erblickte man einen Käfig, in 
dem ein großer Karpfen, der vermittelſt einer Vor⸗ 
richtung ſich fortwährend im Waͤſſer bewegen konnte, 
und ein Kaninchen. Als der Wärter aber mit feiner 
Erklarung bis zu dieſem Kaͤfig gelangt war, ſagte er 
mit höͤchſt patbetifchem Tone: „Meine Damen und 
Herren, bier ſeben Sie die größte Merkwuͤrdigkeit des 
Jahrhunderts, einen Baſtard von Karpfen und Ka⸗ 
ninchen, das beißt, meine Herren, das Kind iſt ge⸗ 
ſtorben, aber hier ſeben Sie ſeine werthen Eltern 25 


—— 


— 


Reise am 
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„ Vor Kurzem iſt ein merkwuͤrdiger Prozeß erhoben 
worden. Ein Handelshaus wird von einem Commis um 600 
Gulden betrogen, ſtellt ihm jedoch ein glaͤnzendes Zeugniß bei 
ſeiner Entlaſſung aus, da derſelbe die Ruͤckzahlung jener Summe 
verſpricht. Aber der Commis beſtiehlt auch ſeinen neuen Prinzipal, 
verſpielt das Geld und nimmt ſich das Leben. Aus ſeinen Pa⸗ 
pieren geht ſein fruͤheres Verhaͤltniß hervor und ſein letzter Prin⸗ 
zipal hat nun gegen den erſten auf Schadenerſatz geklagt, da er 
nur auf ſein Zeugniß hin den Commis in Dienſt genommen habe. 
Man iſt auf den Ausgang des Prozeſſes ſehr geſpannt. 

** In Berlin ſoll ſich ein Aſtonverein gebildet haben, 
der aus emancipationsſuͤchtigen Frauen beſteht, welche Madame 
Aſton zum Vorbild genommen haben. — Das Wort „Polka“ wird 
alſo wohl bald wieder aus dem Wörterbuche Berlins verſchwinden. 

** In unferer aufgeklaͤrten Zeit kommen doch noch gar 
wunderliche Dinge vor. So ſollen die Weiſſagungen, die 
Bruder Herrmann im Kloſter zu Lehnin ſchrieb, und die nament⸗ 
lich die brandenburgiſche und preußiſche Geſchichte ſehr im Auge 


haben, jetzt wieder hervorgeſucht und ausgebeutet werden. Der 
9öſte Vers lautet: Et pastor gregem reeipit, Germania 


regem, was die Jeſuiten alſo uͤberſezen: Ganz Deutſchland wird 
wieder roͤmiſch katholiſch und der Koͤnig von Preußen das einige 
Haupt dieſes einigen Deutſchlands! — 

Die Mannheimer Abendzeitung enthält folgenden 
Aufruf: Es hat ſeine Richtigkeit, wie neulich die Mannh. 
Abendztg. meldete, daß Karl Heinzen nach Nordamerika zu gehen 
ſich vorbereitet. Unſere Freunde in Deutſchland, welche ſich fuͤr 
ihn und die Verwirklichung ſeines Planes intereſſiren, erſuche ich, 
zur Aufbringung der Reiſekoſten (Heinzen iſt bekanntlich ohne Ver⸗ 
mögen) mitzuwirken und ihre Beitraͤge fo bald als moͤglich an 
mich gelangen zu laſſen, indem ich bereit bin und Gelegenheit 
habe, ihm dieſelben direkt zuzuſtellen oder auf ſicherem Wege 
nachzuſenden. Die übrigen liberalen Blätter bitte ich, dieſe An⸗ 
zeige mitzutheilen. Zurich, 30. Juni 1846. 

Dr. Arnold Ruge, bei Erei am Zeltwege. 

** Man joll durch den Fang einer Taube in Geldern, 
die unter ihrem Fluͤgel eine Correſpondenz führte, neuen polniſchen 
Verſuchen auf die Spur gekommen ſein. Die Taube iſt der Koͤnigl. 
Regierung bereits abgeliefert worden. 

„ Nun kommt die Cholera doch wieder nicht, trotz der 
langen, ungluͤcklichen Prophezeiung der Voſſiſchen. Ein deutſcher 
Arzt in Tiflis ſchreibt nämlich: „Von der Cholera iſt hier nichts 
zu ſehen, nichts zu hören; alles was man in Zeitungen daruͤber 
ſchreibt, iſt Lüge; auch in Teheran in Perſien iſt fie nicht.“ 
Gott ſei Dank! 

Die deutſchen Zeitungen wimmeln jetzt von Berichten 
über Unglücksfälle, Feuersnoth, Polkatod ze. So wurde kurzlich 
wieder der Virnheimer Wald an der badiſchen Grenze durch 


einen Brand verheert. Auch ein Theil der Stadt Roſenberg 


in Schleſien brannte ab. 


und ſtarb nach ſechs Stunden. 


Die Redaction der Breslauer Zeitung hat das dortige 
Stadtgericht verklagt, weil daſſelbe die neue Einrichtung getroffen, 
keinen Injurienprozeß oder fiskalifche Unterſuchung einzuleiten, 
ohne vorher die Manufcripte zu erfordern. Das Oberlandes⸗ 
gericht hat aber entſchieden, daß die Redaction zur Ausliefe⸗ 
rung der Manuſcripte nicht verpflichtet ſei, ſondern nur die 
Verfaſſer derſelben namhaft machen duͤrfe. 

* „* 

* 
von Preußen dem Beiſpiele ihrer hohen Schwägerin folgend, 
den naͤchſten Winter in Italien zubringen werde, 

Wie ſehr die ſaͤchſiſche Regierung Urſache hat, den ehren: 
werthen Polen Tyſſowski zu ſchuͤtzen, beweiſt noch der fchöne 
Zug des Letztern, daß er bei feiner Verhaftung dem Polizei: 
Director die von ihm verwahrte Haͤlfte der Salzkaſſe von Wieliczka 
unverſehrt zuruͤckgab, und nur von den 22,000 Gulden in Papier, 
400 Gulden als ſein Privat-Eigenthum anerkannte. Sachſen 
will ihn keines Falls ausliefern. 

„Man hat wieder eine neue Art erfunden, ſich zu duelli⸗ 
ren. In Gent erhalten die Kaͤmpfer eine große Waſſerſpritze, 
welche mit einer aus Kienruß und Waſſer beſtehenden Subſtanz 
geladen wird, dann ſtellen ſie ſich zehn Schritte auseinander und 
beſpritzen ſich ſo lange, bis einer ſich als beſiegt erklaͤrt. 

„Der Haupttheil der Reiterſtatue Friedrich's des Gro⸗ 
ßen iſt in der Nacht zum 12. d. M. glücklich gegoſſen, und ſoll, 
ſoweit es jetzt zu beurtheilen, wohl gelungen ſein. 2 

Das gymnaſtiſch-orthopaͤdiſche Inſtitut in 
Berlin, begründet von Dr. H. W. Berend, hat in den ſechs Zah: 
ren ſeines Beſtehens erfreuliche Anerkennung gefunden, fo daß jetzt 
bereits mehr als ſechszig Kranke aufgenommen ſind. ; 

Neulich kam in Brieg ein netter Spaß vor. Ein 
er Katholik empfängt von einem Lichtfreunde eine 
Priſe, und ſchnupft. Als der Letztere die Doſe ſchließt, bemerkt: 
Jener erſt mit Entſetzen, daß auf dem Deckel Ronge's Bildniß 
enthalten iſt. Er iſt außer ſich, aus einer derartigen Dofe ſich 
bedient zu haben, und purificirt feine Naſe von dem ketzeriſchen 
Taback mit großem Eifer, worauf er noch, der Gründlichkeit we⸗ 
gen, Waſſer zu Huͤlfe nimmt. 

In Berlin ließ ein Knecht aus Rache gegen ſeinen 
Fe deſſen beide Pferde vom Scharfrichter todt ſtechen. — 
Ein Bäckerjunge ſtahl ſeinem Geſellen 22 Athlr. und verſpielte 


dieſe nebſt ſeinem eigenen Gelde in einer conceſſionirten 
e 
In Pofen hat eine Menge herrenloſer Knechte, Ber 


diente 2c. an das Ober-Praͤſidium eine Eingabe, worin fie, um 
Beſchaftigung bitten, eingereicht, find jedoch ab⸗ und zurechtge⸗ 
wieſen worden. 5 155 
In der franzoͤſiſchen Stadt Nevers wuͤthet eine Rind 
viehſeuche, die auch Menſchen gefaͤhrlich wird. Ein Schlachter, 
welcher die Haut einer Kuh abzog, wurde gleich darauf krank 


Hierzu Scha lu 


Von Palermo aus ſchreibt man, daß die Königin 


N S5. 


Inſerate werden A 1} Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfbsst 


Am 16. Juli 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


+ 


Schul⸗Angelegenheiten. 


Der von Herrn Prediger Bock in deſſen Programm 
gemachte, von hochachtbaren Mitgliedern des Loͤbl. Gewerbes 
vereines als hoͤchſt zweckmaͤßig anerkannte und von demſelben 
ausführlicher beſprochene Vorſchlag zur Errichtung von Be⸗ 
zirks oder Centralſchulen erregte auch unter den hieſigen 
Volksſchullehrern die fteudigſte Bewegung. In der Ver⸗ 
wirklichung dieſer Idee zeigt ſich ihnen ein neues geiſtiges 
Leben, ein Aufſchwung ihres Standes, der bisher für uner⸗ 
reichbar gehalten werden mußte und der, indem er eine er- 
höhere Wirkſamkeit berbeiführt, für das Gemeinwohl die ge= 
ſegnetſten Folgen erwarten laͤßt. Stellen ſich bei dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Stande der Dinge dem guten Willen und dem 
Fleiße der Lehrer nicht Hinderniſſe der argſten Art entgegen? 
Muß nicht gerade den Redlichſten unter ihnen das Amt wie 
eine bloße Burde erſcheinen, wenn fie ſehen, wie ihre aus⸗ 
dauerndſten Anſtrengungen zum großen Theile vergeblich ſind? 
Enn höchſt einſeitiges, ja unreifes Uttheil wuͤrde es ver— 
rathen, wollte Jemand aus dem Inhalte der Prüfungs: 
protokelle, der allerdings für die meiſten Lehrer ſchmeichelhaft 

genug klingen mag, einen guten Zuſtand unſeres Volks⸗ 
ſchulweſens beweiſen — die eigne Unzufriedenheit der Lehrer 
mit den Früchten ihres Strebens fo wie der Character des 
hieſigen Volkslebens lehren augenſcheinlich das Gegentheil. 
Die ſogenannten Ergebniffe unſerer Schulpruͤfungen find 
glänzenden Meteoren nicht unaͤhnlich: bloßer Schein, keine 
Realität, Sie find Trugbilder, zu welchen der Lehrer, der 
immer ein ganzes Jahr hindurch ſich abmuͤht, um vor ſei⸗ 
nen Vorgeſetzten nicht pflichtvergeſſen zu erſcheinen, auf die 
kuͤnſtlichſte Weiſe die Farben miſchen muß. Erregt er kein 
Aufſehen, ſo hat er auf keine Anerkennung zu hoffen und 
fo koͤmmt es denn, daß ſelbſt die ſachverſtaͤndigen Mit⸗ 
glieder der Prüfungs ⸗Commiſſſon getauſcht, die Lehrkräfte 
aber groͤßtentheils umſonſt angeſtrengt werden. Die Lehrer, 
laͤngſt der Unmuͤndigkeit entrückt, fühlten ſchon lange dieſen 
Uebelſtand, mußten aber bisher ſtumm zuſehen, blutete auch 
ihr Herz daruͤber, daß ſie ihre Kraͤfte nicht anwenden durften, 
um ein grundlicheres Wiſſen in ihrer Schule zu verbreiten. 
Was aber die äußern Zuſtaͤnde mancher Schulen betrifft, 
ſo wird dieſe wohl Niemand loben, der ſich geſunder Sinne 
erfteut und dem das Beſte des Gemeinweſens am Herzen 
liegt. Ein Beiſpiel liefert ein kuͤrzlich ſtattgefundener Vor⸗ 
fall in der St. Barbara Armenſchule, deren unlaͤngſt in 


dieſen Blättern gedacht wurde. 
zaͤhlte Skandal wohl geeignet in den Herzen der Jugend 
Sittlichkeit zu erzeugen? 

An einem der letzten Tage des vorigen Monats kam 
eine Mitbewohnerin des dortigen Schulhauſes im betrunkenen 


Iſt der nachſtehend er⸗ 


Zuſtande nach Hauſe. Auf der dem Lehrzimmer vorbeifuͤh⸗ 
renden Treppe angelangt, konnte ſie kaum einen feſten 
Slandpunkt gewinnen, weshalb die Schuͤler, die ſich bereits 
vor der Schule zu verſammeln anfingen, zur Seite traten, 
wozu beſonders einer der Knaben die uͤbrigen noch auffordern 
zu müffen glaubte. Als fie endlich mit vieler Muͤhe vor 
der Schulſtubenthuͤre angekommen war, ſchwang fie einen 


Kaſten, den ſie trug, nach jenem Knaben, um, wie ſie ſich 


ausdrückte, demſelben „einen Seelenſtoß“ zu verſetzen, verlor 
jedoch bei ihrem wuͤthenden Eifer das Gleichgewicht, fiel 
ruͤcklings den ſchwererrungenen Weg wieder hinab und be⸗ 
harrte nun in einer Stellung, die wohl Niemand ſo leicht 
näher beſchreiben wird. Sofort riefen die Kinder weibliche 
Hilfe herbei. Was war aber der Lohn ihrer Dienſtfertigkeit? 
Eine Fluth der argſten Schimpfwörter aus dem Munde der 
Herbeigelaufenen. — Noch müſſen wir eines fruͤhern Vor⸗ 
falles erwähnen, der vermuthlich eben ſo wenig, wie dieſer 
erzählte, einen Beweis liefern wird, daß die Wohnung des 
dortigen Lehrers nichts zu wuͤnſchen übrig laſſe. Der frühere 
Inhaber der von jener Frau bewohnten Stube kam einſt, 
ebenfalls vom Fuſel beſeelt, und laͤngſt von Haß gegen die 
Schule erfüllt, auf den Gedanken, den Lehrer und die 
Schüler vermittelſt feiner Holzart gemeinſchaftlich in die 
andere Welt zu ſpediren. Seine Abſicht unter lautem Ger 
brülle verkündend, verfolgte er, fo ſchnell es fein Zuſtand er⸗ 
lauben wollte, die Knaben bis auf den Hof, konnte dieſen, 
als er ſein Vorhaben durch die Schnelligkeit der Kinder 
vereitelt ſah, zwar nur die Axt nachwerfen, probirte nun 
aber die Haltbarkeit des Schloſſes an der Hausthlire des 
Lehrers, das gluͤcklicherweiſe ſtark genug war, um den An⸗ 
griffen zu widerſtehen. Solcher Scenen koͤnnen wir noch 
mehrere anführen, das Publikum wird aber hoffentlich an 
diefen beiden genug haben, um von ber Drganifation der 
hiefigen Schulen einen richtigen Begriff zu bekommen. 
Inſofern nun die von warmen Volksvertretern und den 
kenntnißreichſten unſerer Mitbuͤrg er gewunſchte Einrichtung 
der Central Schulen dergleichen Uebelſtaͤnde für immer abe 
zuhelfen vermag — jeder wirklich Sachverſtaͤndige wird 
davon uͤberzeugt fein — ſollte nicht Jeder, in deſſen Kräften 
es ſteht, dem Gemeinweſen zu nügen, bei der Aufführung 


nannten Ereigniſſen. 


dieſes Gebäudes zum Wohle des Volkes gerne mit Hand 
anlegen wollen? X. 


* 


Zoppoter Badeleben. 


Die vergangene Woche war nicht eben arm an foger 
Das Kind eines Badegaſtes wurde 
von einem fremden Kuͤnſtler mißhandelt, ein naͤchtlicher Ein⸗ 


bruch, wie es heißt, von drei bis vier Dieben auf einmal 


verſucht, irgend Jemandem die Fenſter eingeſchoſſen, vers 
ſchiedene Dinge gefunden und verloren, am Sonnabend ein 
Privatball veranftaltet u. ſ. w. Vor dem Salon fanden 
mehre Concerte ſtatt. Die dort geführten, Unterhaltungen 
beſchaͤftigen ſich vielfach mit der Frage: was zu thun ſei, 
um das Badeleben zu heben. Vorſchlaͤge werden gemacht, 
und man: hört Klagen mancherlei Art. Der von der Re⸗ 


gierung mit der Führung der Geſchaͤfte beauftragte Ve- 


amte mag ein ganzs ausgezeichneter Staats: Beamter und 
hoͤchſt ehvenwerther Mann fein — aber es gehen ihm wohl 


viele Eigenſchaften ab, die ihn befähigen konnten, die 
Stellung, die man ihm in Bezug auf das Bad gegeben 


hat, ganz auszufüllen. Wie man hört, werden von 
Seiten des Bade- Comité und anderer einzelner Badegaͤſte 
ernſtliche Schritte zu thun beabſichtigt, aber ehe ſie einen 
Erfolg haben werden, wird der ſchoͤnſte Theil der Saiſon 
verſtrichen ſein. Welche von den ſtreitenden Partheien ganz 
Recht habe, iſt ſchwer zu entſcheiden. So viel aber ſteht 
feſt, daß der Regierung allein ein Vorwurf nicht zu machen 
iſt. Die Errichtung der neuen Buden fuͤr Damen wurde 
von ihr vorgenommen, weil die Verhaͤltniſſe es dringend 
verlangten. Die Koſten dieſer dankenswerthen Einrichtung 
ſind aber bis jetzt noch nicht gedeckt. Iſt eine ſolche Dek⸗ 
kung erfolgt, ſo wird gewiß die Regierung bereit ſein, die 
mit Arbeit und Mühe, verbundene Verwaltung der Gelder ze. 
aufzugeben und. fie einem Bade⸗Comité zu üͤberlaſſen. Naͤch⸗ 
ſtens mehr davon. — Trotz des nicht ganz freundlichen Wet⸗ 
ters waren, am Sonntag doch ſehr viele Danziger anweſend. 


Ae un ; OR UN 
Dass früh, um 11 Uhr ſtatt gehabte Concert hatte ſich die Zahl der hinausgefahrenen Wagen wird ſich auf 200 belaufen 


zwar nicht eines ſehr zahlreichen, aber doch eines gewählten 
und dankbaren Publikums zu erfreuen und die Leiſtungen 
der jungen Kuͤnſtler v. Waſſelewski und Reinecke, welcher 
Letzterer auch als Componiſt ſich bemerklich machte, wurde 


ebenſo beifaͤllig anerkannt, als den ſeelenvolle Vortrag einiger: 
von der Schweſter des jungen Violiniſten geſungener Lieder. 


— 


Dos Bade: ⸗Comité fühlt, ſich veranlaßt, zu: erklären, 
daß die unter andern Mängeln ( 82. der Schaluppe) 
geruͤgte Leichtigkeit und Haltloſigkeit des Gelaͤnders am See⸗ 
ſtege, durchaus nicht ihm zur Loſt zu legen ſei, denn die 


Königl. Regierung zu Danzig habe durch eine Verfugung. 


vom vorigen Jahre dem Comité nur die Stelle einer bes 


vathenden Weh hunde überloſſen, dagegen die Ausführung. 


vor dem Olivaer Thore ein großer Auflauf ſtatt. 


aller für noͤthig erachteten Punkte dem dortigen Rent⸗Amt 
übertragen. Auch erklaͤrt das Comité, daß es mit ber Bears 
waltung der Badekaſſe nichts zu thun habe. 


„ 


Kaj utenfracht. 


— Vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr wurde einem Arbeits 


mann auf dem ſ. g. Pockenhaus'ſchen Holzraum durch einen 


wieder herabrollenden Klotz der Kopf gänzlich zerſchmettert 
Da ſich durch polizeiliche Maßregeln dergleichen Ungluͤcks⸗ 
faͤllen gar nicht vorbeugen laſſen, fo muß den Arbeitern durch 
die Brodherren wieder die groͤßte Vorſicht empfohlen werden, 


— Am vergangenen Montag fand Abends in der Alte 
Hunde 
von Menſchen waren zuſammengeſtroͤmt und man hitte 
glauben koͤnnen, daß große Dinge ſich begeben wollten. Aber 
bald loͤſte fi der viele Laͤrm in Nichts auf: ein kleiner 
Hund, von Knaben geneckt, hatte ſich im Schilß' verkrochem, 
Einige Voruͤdergehende meinten, der Hund ſei toll, und dir 
Meinung verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit, bis ein 


herbeieilender Polizei- Beamter den kleinen Hund hervorzog 


und es ſich zeigte, daß er vollkommen geſund war. — 
— 


Nrovinzial⸗Correspondenz. 


Königsberg, den 10. Juli 1846. 


(Schluß.) Das große Turnfeſt fand am Sonntage ins ge 
wöhnlicher Weiſe in dem Judittenſchen Walde, Wilkie genannt, 
ſtatt und hatte wieder eine ungeheure Volksmenge hinausgezogen, 
die ſich ubrigens bei dem Mangel an Sitzplätzen und Reſtauratio⸗ 
nen ſchmaͤhlich langweilte und ennuyirte, denn die bekannten 
Sprünge und ſonſtigen Manoeuveurs der Turner koͤnnen für die“ 
Meiſten keine beſondere Unterhaltung gewähren. Die Leute ſcho⸗ 
ben ſich immer hin und her und Jedem las man die Langeweile 
von dem, bei der unſäglich großen Hitze, ſchweißtriefenden Ge⸗ 
ſichte. Wohl 5000 Menſchen koͤnnen zugegen geweſen ſein und 


haben. — In der bekannten hier viel beſprochenen S.fchen Unter⸗ 
ſuchungsſache, die wegen eines bedeutenden Betruges eingeleitet 
iſt, (die Geldſtrafe allein kann über 20,000. Thaler betragen, 
weil ein qualificirter Betrug in der Regel poenam dupli nad) 


ſich ziehr und der geſuchte Gewinn über 10,000 Thaler betrug) 


werden immer mehr Perſonen inculpitt. Die Sache muß wohl 
die größte Verſchwiegenheit erfordern, denn der Herr Inquirent; 
ſoll die Aktenſtücke entweder ſtets bei ſich tragen,, oder unter 
Schloß oder Siegel halten. Mit der Amtstreue und Verſchwie⸗ 
genheit wird es hier manchmal nicht mehr genau genommceh. 
In einer erheblichen Unterſuchungsſache, die ebenfalls gegen digen! 
S. eingeleitet war, verſchwanden vor ein paar Jahren einige 
Aktenſtücke aus der Kaffe des: Inquifitoriats und waren trotz 
aller genauen Nachforſchungen nicht zu entdecke. Man faßte 
Verdacht auf den Caſſen⸗Begmten und dieſer verſchwand auch 
plötzlich. Später fand man eines der Aktenſtücke im Pregel! 
Erſt vor Kurzem wurde beim hieſigen Stadtgericht in der come 
plicirten M.ſchen Eheſcheidungsſache ebenfalls eim wichtiges Vo⸗ 
lumen Akten vermißt, das man jpäter. in einem ſonſttleer ſtehenden 
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alten Kaſten, der im „Flur ſteht, vorfand. Exempla suntodiosa! | F Briefiatten 
Das von Dr. Alex. Fung verfaßte, kürzlich herausgekommene 
Buch: „Königsberg und die Königsberger“ wird hier viel be⸗ | 
N 8 vrtraits hieſiger | 
ache en Seal ÿßB„ nes 1) An S — g. In Angelegenheiten des Gerbergemerkeg: 
| 


u aber doch von einer zu großen Schwärmerei und 

Bete dung paradox nd n groß h wird vor Aufnahme um mündliche Rückſprache erſucht. — 
Mir faͤllt dabei ein Paradoxon ein, welches einmal in dem von 0 B. C. S: Wi mit Vergutigen aufgenommen werden. — 
A. Jung redigirten (ſchon lange eingegangenen) Literaturblatte ſtand. 9) An 8. Von Herzen dankbar. 4) An —r in Zoppot. Wir 
Ein treuer Schüler von Hegel, Profeſſor Roſenkranz, derſelbe der bitten auf eine perſönliche Zuſammenkunft zu warten. — 5) An; 
kürzlich zum Doktor der Theologie ernannt iſt, veroffentlichte in De- in 3. Wir veröffentlichen grundſäglich keine, zumal ano⸗ 
gedachtem Blatte folgendes: „Eine ganze Reihe Locrer erhängte nym eingeſandte Beſchwerden, ohne die Sache ſelbſt unterfucht: 
ſch um ſproͤder Knaben willen. Die griechiſche | haben. — 6) An B. i. L. V. 10. am 15. erhalten und bes: 
Knabenliebe iſt noch wenig begriffen. Es liegt eine edle ort aa e Me 7515 m 15. ee 

ibes darin und deutet 99506 hin, daß ein gege a ich bemerken wir zur gefälligen 

0 b ug 1 5 5 Nachachtung, daß das Redactions = Bureau: ſich Fiſcherthor 133, 


Gott neu geboren werden ſollte.“ Das ſtand in dem 
„Abnigsbergen Eiteratueblatta“ redigirt von A. Jung. Und eben befindet und wir täglich von 78 Uhr Morgens und von 2—3 
o findet man in dem neuen Buche hoͤchſt auffallende befremdende uhr Nachmittags ſicher zu ſprechen ſind. 


Meinungen. Timotheus. D. R.. 


Redigirt unter t unter Berone e von Friedrich Gerhard: 


TECC TEREWORNEHEHERE 
N er 
> Im Begriff am hieſigen Orte ein en gros Leinenwaaren-Geſchaͤft zu etabliren, ſehe ich mich genöthigt, 5 5 

er 


>. um Platz zu den neuen durchaus nothwendigen Arrangements zu gewinnen, meine noch votraͤthigen Wnaren 1 
az en detail zu verkaufen. Ich offerire diefelben trotz ihrer ausgezeichnetem Qualität dem Publikum zu auffallend 822 
00 


* billigen Preiſen, die ich nur aus dem oben angeführten Grunde, und um ſchleunig zu! räumen, ſo niedrig ſtellen kann. * 
* 1 Orell⸗Gedeck (extra fein) mit 6 Servietten 1 IL: 5 Se 2 
2 1 Orell⸗Gedeck mit 12 Servietten für 3% bis 5 2 
0 1 Damaſt⸗Gedeck mit 6 und 12 Serplitten von 3%. I, an. 
* Ein Stuck Vielefelder und 1 zu 5 
x e EN EB 

400 einem Dutzend Hemden, für 83 bis 24 , welche ſich beſonders durch ax 
Zi ihre ſchoͤne Bleiche und Haltbarkeit auszeichnet. 1055 
x Handtücher und Tiſchtuͤcher, ehr billig, enen 1 das 35 
NL halbe Dutzend für 1, 11 und 14.7, Toſchentuͤcher das halbe Dutzend für 10 und 20 Ian: Ale: 
0 Das bisher mir geſchenkte Vertrauen des Publikums und der reißend ſchnelle Abſatz meiner . A; 
2 laͤßt mich ſchließlich die Bemerkung ausſprechen, daß Jeder, der im Beſſtz dieſer wahrhaft preiswürdigen Warren 08 
A2 kommen will, ſich mit dem Einkaufe beeile, da ſonſt der Vorrath derſelben zu ſchnell ausgehen. dürfte, IJ 
ch Die Preiſe Stehen unbedingt feſt. * 
75 E. Graff & Comp. ae 
> Langgaſſe Ne 410, Ecke der Maßkauſchen Gaſſe. 2 ae 
Mr e Mar Mar e hr Nez Mr e g er g ler der Mer Wer N r N Ne N Ne Nr Ar her N her Aa 
F nN e e e e 
Seebad Joppot. ne oOuvres de Frédéric le Grand! 

Heute Donnerſtag den 16. Concert am Kurſaal. Von dieſer ſoeben in der Decker“ ſchen Oberhof Bub; 
Voigt, Muſikmeiſter. druckerei in Berlin erſchienenen, mit ſeltenem Luxus ausge⸗ 

BER ſtatteten Ausgabe find ſoeben die erſten 3 ei in der 

Gerhar d' ſchen Buchhandlung (Langgaſſe No. 400) ange⸗ 

Seebad Zoppot. kommen und werden daſelbſt Subſeriptionen darauf ange⸗ 


Sonnabend den 18. Concert am Curſaal. 
8 Voigt, Muſikmeiſter. 


nommen: Der Preis für dieſe 3 Bände it (verhältnip 
mäßig billig) nur 3 % 5 Kn, 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig 
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* 


Literariſche Anzeigen der Gerhard'ſchen Buch- u. Kunſthandlung in Danzig. 


So eben erſchien bei J. Springer in Berlin und 
iſt in der Gerhard' ſchen Buchhandlung, Langgaſſe 
Ne 400, vorraͤthig: 


John Prince-Smith's 
Bemerkungen und Entwürfe 
behufs der Errichtung von 


Aktien- Banken. 


Preis: 4 e. 


In Danzig in der Gerhard'ſchen Buch⸗ 
handlung (in Elbing bei Rahnke) iſt vorraͤthig: | 
Dr. G. H. Vollmer's deutfcher 


Univerſal⸗Vriefſteller 
fuͤr alle Staͤnde und Verhaͤltniſſe 
des Lebens. 


Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, 
alle Arten von Briefen und ſchriftlichen Auffägen, als: Ein: 
gaben, Bitt- und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, gluͤck⸗ 
wünſchende, tröftende, Dank u. Empfehlungsbriefe, Mahn— 
und Einladungsbriefe, ferner Verträge aller Art, als: Ver— 
kaufs⸗, Baus, Pacht, und Miethcontracte, fo wie Ceſſionen, 
Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m., richtig und 
ollgemein verſtaͤndlich zu verfaſſen; nebſt Belehrungen über 
die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, uͤber kauf: 
männiſche Aufſaͤtze und Buchfuͤhrung, uͤber mancherlei 
Rechts⸗Angelegenheiten, Über Steuer- und Poſtweſen; Erz | 
klärung und Verdeutſchung der gebraͤuchlichſten Fremdwoͤrter 
u. dergl. m. Achte, verbeſſerte uud vermehrte Auflage, be⸗ 
arbeitet von Fr. Bauer. 8. Geh. Preis: 15 gr 

Vereits in achter Auflage erſcheint hier eine fuͤr alle 
Stande ſehr nuͤtzliche und brauchbare Schrift, welche hoͤchſt 
prakliſche Anweiſungen und Formulare zu allen moͤglichen, 
im bürgerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſaͤtzen, 
in mannigfachſter Auswahl enthält. 

Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer Umriß der deuts 
ſchen Sprachlehre und deren vorzüglichfie Regeln. 2) Ueber 
Briefe und deren Abfoſſung im Allgemeinen. 3) Ueber die 
verſchiedenen Arten der Briefe. 4) Titulaturen. 5) Briefe. 
6) Kaufmaͤnniſche Angelegenheiten und Aufſätze. 7) Ueber 
verſchiedene Rechts⸗Angelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 
8) Verſchiedene Aufſätze, welche im bürgerlichen Leben vor: 
kommen, als: Vollmachten, Reverſe, Schuldſcheine, Quit⸗ 
tungen, Rückbuͤrgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des 
Selbſtſchuldners c. 9) Das Steuerweſen. 10) Das Por; 
weſen. 11) Erklaͤrung und Verdeutſchung der in ſchriftli⸗ 
chen Aufſaͤtzen gebraͤuchlichſten Fremdwoͤrter. 
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du haben: 
0 


Man erſieht hieraus die große Reichhaltigkeit des 
Werkes, das ein wahrer Haustathgeber genannt werden kann. 
Der Preis iſt aͤußerſt billig. 


— 


Unentbehrliches Buch f. d. Landmann! 


Aus dem Verlage von F. A. Reichel in Bautzen 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Gründliche Anweiſung = 


wie man auch aus einer kleinen 


Meker fläche große Vortheile 
ziehen und wohlhabend werden kann. 


Aus Erfahrungen mitgetheilt von J. W. Ziegler, 
Pfarrer in Jodlauken. Dre Aufl 104 Seiten. 15 Ip: 


In der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig ift 


Bos e o 


in der Weſtentaſche, 


oder: 
die entdeckten Geheimniſſe aller Ma: 


gier, Zauberer und Hexenmeiſter. 
i Enthaltend 
200 der uͤberraſchendſten Kunſtſtuͤcke 
aus dem Gebiete der 
Taſchenſpielerei, der Magie, des Magnetismus, der 
Optik, der Phyſik, der Keuerwerkerei, Sympathie u. ſ. w 
welche 
ſaͤmmtlich von Dilettanten 
ohne Inſtrumente ausgeführt werden koͤnnen— 
Herausgegeben von 
J. A. Philadelph⸗nein. 
Preis: 31 : 


1 


Das Buch der Sympathie, oder die enthüllen 


Zauberkraͤfte und Geheimniſſe der Natur. 
alten Schäfer. Preis 10 Ion 
Ewig untrüglicher Wetter Kalender und 
Wetterprophet für Landleute und Büͤrger⸗von Pater 
Fiſchart. Preis 33 IGr 
Merkwürdige Prophezeihung auf die Jahre 
— $ 
1844 — 1850. Von Dr. Eberhard. Gehefte. 
Preis 12 : 5 
Diele Schriften find vorraͤthig zu haben in der Ger⸗ 
hard'ſchen Buchhandlung in Danzig, Langgaſſe „1% 400, 


Von einem 


— d — 


